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Vorwort

Als Trägerin des Arnold Bode-Preises war die Berliner Künstlerin
Maria Eichhorn 2004 eingeladen worden, im Kasseler Kunstver-
ein eine Ausstellung einzurichten. Maria Eichhorn nahm die Ein-
ladung gerne an, zeigte im Kunstverein aber keine Ausstellung.
Vielmehr hatte sie Postkarten ausgelegt, die dazu einluden, mit
der Künstlerin per Mail zu korrespondieren. Ich nahm die Her-
ausforderung an, tauschte mit Maria Eichhorn Mails und reflek-
tierte das Kunstprojekt, das erst durch die Korrespondenz zu ei-
nem Werk wurde. Aus dieser Konstellation entstand eine Kritik
ganz eigener Art.
Ein anderer Schauplatz: Rund 100 Jahre lang wurde in Düssel-
dorf um die Errichtung eines Heinrich Heine-Denkmals gestrit-
ten. 1980 drohte sogar die Gefahr, dass der frühere Nazi-Bildhau-
er Arno Breker mit Hilfe eines einflussreichen Vereins eine glatt
polierte Heine-Statue vor das Düsseldorfer Schauspielhaus stel-
len sollte. Doch zum Glück siegte die Einsicht, und der Bildhau-
er Bert Gerresheim durfte sein Heine-Denkmal realisieren, das
die Gespaltenheit des Dichters ebenso symbolisiert wie die
Brüchigkeit der Beziehungen Düsseldorfs zu seinem berühmten
Sohn. Dies durfte ich in einem Artikel feiern.
Und dann wieder war über eine Ausstellung zu berichten, die
nicht stattfand. Willi Sitte, der einst das Aushängeschild der
DDR-Kunst gewesen war, sagte verärgert eine Ausstellung im
Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg ab, weil die Ver-
antwortlichen kurz vor der Eröffnung eine Konzeptüberarbei-
tung gefordert hatten.  Sie hatten bei dem Vorhaben kalte Füße
bekommen, den früheren Künstler-Funktionär wie einen norma-
len Maler zu behandeln. Im elften Jahr nach der Wiedervereini-
gung war man noch nicht in der Lage, mit den Vorzeigekünstlern
des SED-Staates unverkrampft umzugehen. 
Die drei Beispiele verstehen sich als Kostproben einer ganz per-
sönlichen Kunstbetrachtung. Zwar ist mein hier vorgestelltes
Künstler-ABC lexikalisch angelegt, doch versteht sich dieser
Sammelband aus Kritiken, Aufsätzen und Reden nicht als Lexi-
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kon. Weder kann das Buch mit seinen 101 Namen von Künstle-
rinnen, Künstlern und Künstler-Paaren vollständig sein noch will
es die lexikalische Sachlichkeit anstreben noch überlieferte Hier-
archien beachten oder alle Würdigungen gleichbügeln. 
Die Texte sind für den Tag geschrieben. Es sind zumeist Moment-
aufnahmen, die im Besonderen das Allgemeine durchscheinen
lassen. Oft boten Ausstellungen oder Projekte den Anlass, gele-
gentlich aber waren Bilanzen zu ziehen. In den allermeisten Fäl-
len gingen persönliche Begegnungen mit den Künstlerinnen und
Künstlern voraus. Die Unmittelbarkeit – mit einem Zug zum
Anekdotischen – in meinen Texten spüren zu lassen, war mein
Ziel. Als Kritiker verstand ich mich immer als Vermittler.
Die Beiträge zu dem Buch entstanden in vier Jahrzehnten. Als
Kritiker, der seit 1972 die documenta begleitete, habe ich in meinen
Künstler-Porträts, sofern es möglich oder geboten war – docu-
menta-Bezüge hergestellt. Schließlich waren drei von vier der
hier porträtierten Künstlern documenta-Teilnehmer. Der Band
unternimmt aber auch den Versuch, jenseits der internationalen
Ebene in gleicher Weise Künstler vorzustellen, die ich durch re-
gionale Kontakte kennen lernte und die auf Nebenwegen der
Kunst unterwegs waren und sind. Dadurch verstärkt sich der
persönliche Ansatz.
Für ihre Ermutigung, diesen Band zusammenzustellen, danke ich
dem Verleger-Ehepaar Dagmar Boeck-Siebenhaar und Prof. Dr.
Klaus Siebenhaar. Ein besonderer Dank gilt Dr. Steffen Damm,
der mir wieder einmal als Lektor professionell zur Seite stand. 
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William Kentridge

In der Welt der Schattenbilder

Der Südafrikaner William Kentridge (Jahrgang 1955) gehörte mit
seinen gezeichneten Animationsfilmen zu den großen Ent-
deckungen der documenta X. Nun eröffnete Kentridge, der auch
dieses Mal in der Ausstellung vertreten ist, das Veranstaltungs-
programm der Documenta 11 mit seiner multimedialen Theater-
produktion Confessions of Zeno (Bekenntnisse des Zeno), deren
Premiere im Schauspielhaus des Kasseler Staatstheaters begei-
stert gefeiert wurde.

Es hat vielfach Versuche gegeben, den Gestaltungsraum der
Bühne durch Film und andere Projektionen zu erweitern. Sie wa-
ren nur selten überzeugend. William Kentridge aber gelingt es,
genau jene Schnittstelle zu finden, an der sich Schauspiel und
Oper, Puppenspiel, Projektion und Animationsfilm so ergänzen,
dass sie ein unauflöslich Ganzes bilden. Die Zuschauer werden in
ein konventionelles, langsam laufendes Bühnengeschehen hin-
eingezogen, das durch die Projektionen eine dahinter liegende
Bildwelt erhält, in der im beschleunigten Rhythmus Gedanken
und Erzählungen illustriert werden. Zur realen Ebene gesellt sich
eine surreale, die Einblicke in die innere Welt der Personen, ins-
besondere der Hauptfigur Zeno (Dawid Minnaar) ermöglicht. 

Die Fabel zu seiner Theaterproduktion hat Kentridge in Italo
Svevos Roman Coscienza di Zeno gefunden, der 1923 erschien. Der
Roman erzählt von einem Mann, der sich selbst analysieren soll,
weil er sich und seine Situation zwar genau durchschaut, aber
unfähig ist, daraus die richtigen Handlungen abzuleiten. Zeno,
der sich und die Welt aufs Beste wahr nimmt, scheitert, weil er
für seine Handlungen daraus nicht die richtigen Konsequenzen
ziehen kann. Passiv registriert er die Vorgänge in der Welt, wie
gelähmt schaut er zu, als sein Vater stirbt oder er sucht unter drei
Schwestern genau die Frau aus, die er nicht liebt. 

Ihre Faszination gewinnt die Inszenierung dadurch, dass sie
ihre Mittel offen legt und man förmlich auf und hinter die Bühne
blicken kann. Während im linken Bühnenraum die Schauspieler
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und Sänger agieren, sitzen rechts vier Streicher (The Sontonga
Quartet), die mit ihrer meist dramatisch hektischen Musik (Kevin
Volans) den Rhythmus für die Projektionen vorgeben, die auf der
großen Wand über dem Bühnengeschehen zu sehen sind. Ken-
tridge hat diese Projektionen, zu denen er gezeichnete Hinter-
grundbilder schuf, in Zusammenarbeit mit der Handspring Pup-
pet Company als Schattenspiel angelegt. Fantasiegeschöpfe auf
Spinnenbeinen, Baummenschen und ausgefranste Körper wan-
dern durch Landschaften und Räume. Die Schattenspieler mit
ihren surrealen Handpuppen, die aus gefundenen Gegenständen
zusammengesetzt sind, arbeiten aber nicht im Verborgenen, son-
dern sind rechts im Hintergrund als Akteure sichtbar. 

So blickt man gleichzeitig auf vier Ebenen und wird durch die
Bilder, die Worte, die Musik und den Gesang in das zauberhafte
und bedrückende Labyrinth der Gedanken und Empfindungen
des Mannes entführt, der sich zu erkennen versucht und der, ob-
wohl er weiß, dass er sich der zerrissenen Wirklichkeit stellen
müsste, auf sich bezogen bleibt. William Kentridge hat die Ge-
schichte auf das Südafrika der 80er Jahre übertragen, in denen
noch die Politik der Rassentrennung (Apartheid) herrschte. Die
zuweilen kurios wirkende Denk- und Handlungsweise Zenos ge-
winnt dadurch eine bittere und bedrohliche Dimension. Und
wenn am Ende auf der Projektionswand die Schreckensbilder aus
dem Ersten Weltkrieg als Film in schnellen Schnitten ablaufen,
dann wird die Allgegenwart der Gewalt unübersehbar.

Die Produktion besticht zuerst einmal durch die grandiose Bil-
derwelt von Kentridge, der in schneller Folge Animationsbilder,
Puppenspiel, Film und Zeichnung wechseln und dabei Erlebnis
und Reflexion verschmelzen lässt. Sie überzeugt ebenso durch
das reale Spiel, die Musik und die hervorragenden Stimmen
(Otto Maidi, Lwazi Ncube, Phumeza Matshikiza). Der begeister-
te Beifall galt allen Beteiligten des Teams – vor allem natürlich
William Kentridge.

HNA, 10. Juni 2002



223

Zum Autor

Dirk Schwarze, 1942 in Glogau/Oder geboren. Schulbesuch in
Quedlinburg, Köln und Solingen. Studium der Germanistik und
Soziologie in Köln. 1970 bis 2007 Redakteur bei der Rheinischen Post

(Düsseldorf) und Hessischen Niedersächsischen Allgemeinen (HNA,
Kassel). Seit 1972 Kunstkritiker und  publizistischer Begleiter der
documenta. Texte für Kataloge u. a. von Barbara Beisinghoff, Joseph
Beuys, Conny Bosch, Albert Cüppers, Rolf Escher, Mehmet Güler,
Sixten Haage, Ina Holitzka, Jörg Immendorff, Pitt Moog, Ansgar
Nierhoff, Jürgen Olbrich, Maja Oschmann, Frauke Petersen, Geb-
hard Schwermer, Maarten Thiel. Mitarbeiter des Kunstforum. Mit-
glied im Internationalen Kunstkritikerverband (AICA) und Vorsit-
zender des documenta forums. 

Veröffentlichungen: Meilensteine – Die documenta 1-13, B&S Sie-
benhaar Verlag, Berlin, 3. Auflage 2012, Die Expansion der docu-

menta-Kritik, Nördlingen, 2006, Die Kunst der Inszenierung oder Als

Arnold Bode Ernst Wilhelm Nay in den Himmel hob, B&S Siebenhaar
Verlag, Berlin, 2009, Die Wurzeln einer Ausstellungsidee, in: Kassel

in der Moderne, Marburg 2013, Im Schatten der documenta. Kritiken

und Aufsätze zur Kunst, B&S Siebenhaar Verlag, Berlin 2015.


